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Die Tat
ist die Verkörperung des Willens.  Sie fordert den
Einsatz der Persönlichkeit . Verantwortung und Gewissen
bestimmen sie. Nur sie überwindet die Hindernisse und
führt zum Ziel . Die Tat wohnt nicht bei Kleingläu¬
bigen und Zaghaften ; sie ist der Deutschen stolzestes
Wort . Die Tatkraft des Volkes darf nicht Nachlassen,
wenn wir , unserer Vorfahren würdig , das Ziel erreichen
und für unsere Nachkommen sichern wollen . — Die
8 . Kriegsanleihe ruft das deutsche Volk ernent

f ** von Kindenöurg.

Montag , de« 13. April 1918.

Angriffe gegen eilig auf Kraftwagen und mit der Bahn
herangeführte englische Divisionen gute Fortschritte.

Von den Höhen von Meesen (Messines ) aus stießen
wir über den Steenbach vor und erreichten den Ostrand
von Wuloerghem . Südlich vom Ploegsteert -Walde vor¬
gedrungene Truppen schwenkten in schnellem und selb-

Klaget nicht» bah fte gefallen,
Taflet sie hinnverzirh'n
Au der Jäter Mölterhallen,
Wo die ew'gen Kreuden blüh'«.

(Nachdruck verboten.)

Ln tiitin Mk.
15 . April 1917 . Nach lOtägigem Massenfeuer de-

gannen an der Aisne auf 40 Km breiter Anariffsfront
der große Durchbruchsstoß mit weit g stetem Ziel . In
der Westchampagne hielt der starke «trlilleriekampf an.
Die Engländer versuchten weiter nördlich in Angriffen
ihr Heil , hatten jedoch keinen Erfolg ; meist hielt Ver¬
nichtungsfeuer die englischen Angriffswellen nieder . —
Im Osten an der Bahn Kowel —Luck verfeuerte die
russische Artillerie 10000 Schuß gegen die deutschen
Stellungen . — In Berlin überreichte der brasilianische
Gesandte eine Note , in der offiziell der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen erklärt wurde ; als Grund
wurde die Versenkung des brasilianischen Dampfers
„Tarana " angegeben . — Präsident Wilson wandte sich
in einer persönlichen Aufforderung an alle Bürger , an
Frauen und Kinder , sie sollten sich um die Regierung
scharen, damit die Nationen einig sein in der Verteidigung
ihrer Ideale und für den Sieg der demokratischen Grund-
sätze im Weltkriege.

Der Krieg,
rmerdm« der«nitei SemileitW.
-rohes Ka »»tfl»«rtter , 13. April . (W . B . Amtlich .)

Westlicher Oriegsschauplatz:
Auf dem Schlachtseide an der Lys machten unsere

ES Karbe«Den helbestoh fürs Sittrln):
Unteroffizier Karl Kücker aus Odersbach,
Ritter des Eifern«« Krenze« 1. «nd 2. Klaffe.
Gefreiter Wilhelm Schuster aus Wolfruhaufen.
Gefreiter Mar Kullerdieck aus Weilburg.
Sanitäts -Unteroffizier August Uofenkranz aus

Philippstein.
Gefreiter Adolf Wolf aus Gaudernbach.
Sergeant Michael Schmidt aus Kanghecke.
Musketier Adolf Ouillmann aus Weilburg.
Garde -Mfilirr Wilhelm Kingsdorf aus Saris,

Inhaker de» Eifer««« Kreuze».
Gefreiter Karl Keller aus Gräveneck,

Inhaber »e» Eifer««« Kre«ze»
Unteroffizier Iriiz Kchellhaas aus Kähnbrrg,

Inhaber de* Eisernen Kreuze».

ständigem Handeln unter ihrem Regimentskommandeur
Oberstleutnant Polmann nach Norden ein, erstürmte«
die befestigte Höhe von Rossignol und reichten den nörd¬
lich am Walde entlang yorgestoßenen Abteilungen die
Hand . Der stark verdrahtete , frontal schwer zu neh.
mende Wald fiel durch Umfassung.

Zwischen den von Armentieres aus Bailleul und
Merville führenden Bahnen trugen wir den Angriff bis

37 . Jahrgang.

an die Bahn von Bailleul nach MerriS und an den
Ostrand des WaldeS von Nieppe vor . Südlich von
Merville überwanden unsere Truppen den Clarence -Fluß
und erreichten nach Erstürmung von Locon den La
Baflee-Kanal nordwestlich von Bethune.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
hielt in vielen Abschnitten lebhafter Artilleriekampf an.
Örtliche Borstöße unserer Infanterie beiderseits des Luce-
Baches brachten 400 Gefangene , Franzosen und Eng¬
länder , ein.

Zwischen Maas und Mosel draugen Erkundungsab¬
teilungen jin französische und amerikanische Gräben ein
und machten Gefangene . In erfolglosen Gegenangriffen
erlitt der Feind schwere Verluste.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Der erste Generalquartiermeister Audensorff.

In WrmWsch-mnW ImÄMt.
Wien,  14 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart vom 13. April.
Bei Capo Siso an der unteren Piave schlugen wir

einen Angriff der Italiener zurück.
Der Chef des Gener .alstabes ..

Berlin,  12 . April . (W . B .) Die Engländer
warfen auch jetzt wieder bei der Schlacht von ArmentiöreS
Hals über Kopf Kompagnie aus Kompagnie von Divisinen.
dtr -»vpr Sr . Önentin abgekämpft waren nlanslos in
den Kamps . Dieses kopflose Verfahren lieferte den
Deutschen wiederholt geschlossene britische Kompagnien
in die Hand . Gerade in den letzten Nackten vor Beginn
der Schlacht an der LyS hatten die Engländer einen
großen Teil ihrer schweren Artillerie dort herhusgezogen,
um ihn zwischen Ancre und Somme einzusetzen. Die
portugiesischen Divisionen mußten diese Schwächung der
gemeinsamen Front teuer bezahlen . Wie überraschend
der neue Schlag die Engländer traf nnd welche Über¬
stürzung herrschte, geht daraus hervor , daß sie bereits
um 9 Uhr vormittags , also im ersten Stadium der
Schlacht, eiligst der Rest ihrer schweren Geschütze sprengten,
damit sie gebrauchsunfähig in deutsche Hände fielen.
Diese Handlungsweise wiverspricht in so hohem Maße
jedem Kawpfgebrauch , daß man sie nur als eine Ver¬
zweiflungstat bezeichnen kann . — Bei Beginn und
während der Schlacht von Armentieres vertrieb eine
gewaltige Masse deutscher Eisenbahngeschütze die feindlichen
Stäbe aus ihren Unterkünften und nahm gleichzeitig
englische Reserven in ihren Lagern unter vernichtendes

Won einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

(23 . Fortsetzung .)
Vierzehn Tage lang bemühte sich Reimarus nun schon,

den Aufenthalt Wolfgangs zu erfahren . Eleonore sagte ihm
wiederholt, er solle das törichte Suchen aufgeben. Wenn
nicht irgendein Zufall zu Hilfe käme, fei es so gut wi«
aussichtslos, den Verschwundenen zu finden. ^ nö jt6
denke nicht daran , ihm bei seinein Forschers behilflich
zu sein.

Und doch war -gerade sie bei weitem eifriger bemüht,
Wolfgangs Spur zu entdecken, als der Bruder . Aufmerk¬
sam musterte sie die Straßenpassanten , neugierig sah sie
den Portiers vor den Hotels in das Gesicht, und eifrig
hielt sie unter den Logenschließern in den Theatern Um¬
schau. Die Schaffner der Straßenbahn waren vor ihrem
Beobachten nicht sicher, und selbst auf den Gesichtern der
Straßenkehrer ruhte ihr prüfendes Auge.

Ueberall und zu jeder Stunde des Tages bewegte ge
der Gedanke : Werde ich ihn nicht endlich sehen, nicht
endlich finden ? Irgendwo muß er doch geblieben sein!

Aber Berlin ist mit feinem Gewirr und der Millionen-
zahl seiner Bewohner wie ein endloser Irrgarten und
wie ein unergründliches , brandendes Meer . Es war eigent¬
lich Wahnsinn , hier auf gut Glück und auf eigene Faust
einen Menschen suchen zu wollen, der in der Verborgen¬
heit zu bleiben wünschte.

Und wenn Eleonore dann wieder einmal am Ende de-
Tages einen neuen Mißerfolg zu den vielen alten Ent¬
täuschungen legen mußte , fragte sie sich häufig, wie e-
komme, daß sie plötzlich dieses Interesse für Wolfgang
Warnick hegte. Vor dem zufälligen Begegnen an jenem
Morgen auf dem Bahnhofe hatte sie doch während eine«
halben Jahres und länger nicht an ihn gedacht. Wenig
stens kaum gedacht. Jedenfalls nie die Absicht gehabt, ihn
Su suchen, nie den Wunsch, ihn zu sehen.

Aber während jenes halben Jahres hatten auch dir
Verhältnisse ganz anders gelegen. Damals bedurfte ei

keines Menschen ; denn er steuerte, gesichert' und sorgen¬
los lebend, einem Berufe zu, den er zwar nicht gewollt,
aber zu dem er sich doch hatte drängen lassen. Außerdem
war sie nach dem einzigen Zusammensein auf dem Aus¬
fluge nach Wannsee mit einem Gefühle des Mißfallens
von ihm geschieden. Er war ihr gleichgültig gewesen. Sie
hatte ihn verachtet.

Nun aber befand er sich in äußerster Not , hatte, wie
Horst von Doktor Erselius erfahren , sich mit seinem Vater
überworfen und sein Studium aufgeben müssen. Und nun
rang er gewiß, um seiner Sehnsucht folgen zu können.

Eleonore wußte, wie solchen Menschen zumute ist, die
ihrem Ideal leben wollen, und denen allerlei Schwierig¬
keiten sich in den Weg stellen. Sie war einst in derselben
Lage gewesen, damals , als sie mühsam Groschen um
Groschen in ihrem Beruf als Kindergärtnerin zusammen¬
gespart hatte , um endlich ihr Studium beginnen zu
können. Sie wußte es von ihrem Bruder.

Sie erlebte es mit ihm zusammen noch jeden neuen
Tag , wie sie arbeiten und kämpfen mußten ohne Rast und
Müdewerden , immer nur die Hoffnung in der Seele : Es
wird uns am Ende gelingen . Wir werden einmal vor
dem Erfolg stehen und in ihm glücklich sein nach allem
Kampf.

War es da nicht ganz natürlich , daß sie einem
Leidensgenossen helfen wollte?

O, und sie konnte helfen ! Sie erfreute sich schon so
vieler einflußreicher Verbindungen und Protektionen . Wenn
sie ein einziges gutes Wort für ihn einlegte, eine Bitte
aussprach, so würde man, sie war davon überzeugt, nicht
mit Achselzuckenkommen, sondern ihr gern gefällig sein.
Schon um ihretwillen.

Und nun fand sie den nicht, dem sie helfen wollte
und konnte!

Ordentlich gram war sie ihm, daß er so eigensinnig
und hartnäckig war . Und wenn sie mit Horst von «hm
sprach, schalt sie ihn und nannte ihn hochmütig undsebst-
herrlich. Aber heimlich freute sie sich, daß er so kubn
kämpfte und nichts scheute. Gejauchzt hätte sie, wenn Ire
ihn als Stiefelputzer gefunden . Um endlich zu fetnei

rrunst zu kommen, mutzte man eben alles tun . DamN be¬
wies man , daß man es treu und ernst mit ihr meinte.

Ein regnerischer Augustmorgen war nach aller Glut
und Dürre der verflossenen Wochen über Berlin oufge-
stiegen. Es rann und troff und gab Kühle und Er-
guickung.

Eleonore und Horst waren gegen Mittag , als der
Regen aufgehört hatte , in den Tiergarten gegangen und
kehrten eben zurück. Sie erfuhren von ihrer Wirtin,
daß vor einer halben Stunde ein Herr nach ihnen ge-
stagt hätte.

Die Geschwister sahen sich an und dachten beide so¬
fort an Wolfgang . Ebenso schnell verwarfen dann aber
beide den Gedanken wieder , und Eleonore vermutete:
„Es wird einer deiner Freunde , vielleicht Willmann ge¬
wesen sein."

„Ich dächte an Warnick."
„Ich auch. Aber das ist ja Unsinn.- Sie lächelt«

in sich hinein und schüttelte den Kops.
„Hat der Herr seinen Namen nicht genannt , Frau

Rennert ?" fragte Horst dann in die Küche hinaus.
„Ja . Das hätte ich beinahe vergessen, _Er sagte, ich

solle von Wolfgang Warnick einen Gruß bestellen, und ei
würde am Nachmittag wiederkommen."

Die Geschwister sahen sich verblüfft an.
„Also doch!" tonnte Eleonore nur sagen. Sie legt«

Mantel und Hut ab, schritt unruhig durch das Zimmer
and bewegte in wiederholtem leisen Schütteln den schönen
Kopf.

„Weißt du, Lore, " Hub Horst endlich an, „da muß
;twas ganz Außergewöhnliches passiert sein ; denn sonst
wäre er nicht gekommen."

„Vielleicht. — Vielleicht ist aber auch dieser deal»,
sichtigt gewesene Besuch nur ein neuer Beweis für seine
llnberechenbarkeit. Seine Stimmungen wechseln wie das
Wetter."

„Du urteilst hart ." 0
„Ich kenne ihn ."
„Du bist ja kaum ein paar Stunden mit ihm zu¬

sammen gewesen. Kleinchen."



Feuer. Die rückwärtigen Straßen und Bahnlinien wurden
durch einen dichten Feueiriegel abgesperrt. Die großen
Eisenbahngeschütze folgten während der Schlacht der
Kampstrupps abschnittsweise mit der Bahn . Obgleich
dichter Nebel taosüber die Listigkeit der Artillerieflieger
stark hinderte, konnte die Schußbeobachtungdurch vor-
geschobene Ariillerieoffiziere. die auf nächste Entfernung
jeden Schuß feststem« -. vorzüglich durchgeiührt werden.
Ein besbnderes, neueingeübtes Verfahren der Beobachtungs»
übermitlung has sich voll bewährt.

Die neue Phase der Kaiserscklacht.
Bern,  13 . April. (T . U.) Im „Matin " schreibt

Kommandant C-vrieux: Heut geht die Kaiserschlacht
in einer neuen Form und auf einem neuen Schauplatz
weiter. Die Schlachtfront umfaßt in der Luftlinie vom
östlichen Ipern bis zum östlichen Amiens 120 Km. Auf
dieser Front werden dis deutschen Divisionen hin und
her geschoben. Kein Zweifel, daß Hwdenburg hierbei
keine einzelstehenden Ziele wie Amiens, Boulogne und
Calais erstrebt, sondern nichts weiter als eine Vernichtung
der englischen Armee. Wenn diese erfolgt sei, dann er.
«eben sich alle übrigen Ziele von selbst. Während dreier
Monate wären die deutschen Divisionen auf Märschen
von 10 Weilen Etappen eingeübt. Die Truppen werden
teils zu Fuß , teils in Automobilen oder auf der Eisen¬
bahn an der Front verschoben, um jeweils beim An¬
griff die numerische Überlegenheit herzustellen Bei dieser
Angriffsmethode wüste der Widerstand auf einer ge¬
raden Linie nicht zu einer glücklichen Entscheidung führen.
Auch der Angang dieser Schlacht wird dem Ausgang
jener anderen großen Völkerschlacht entsprechen, wo die
Zähigkeit eines Wellington durch das Ungestüm eines
Blücher ergänzt wurde.

Die Ereipniffe dränge« zum Abschluß.
Berlin,  12 . April, (zb.) Zu den großen neuen

Erfolgen! im Westen schreibt General v. Liebert in der
„Täglichen Rundschau" : Die Ereignisse drängen jetzt
zum Abschluß des großsn Dramas . Auch Paris wird
dabei eine Rolle spielen und uns ein besonders interes.
fantes Schauspiel bieten, dessen genaue Verfolgung be¬
achtenswert erscheint. — In der „Vossischen Zeitung"
wird gesagt: Hrndenburg hat die gesamte Westfront mit
beiden Händen ersaßt und schüttelt sie. Er schüttelt sie
so, daß alleß bebt und alles in Unordnung gerät. Die
Unsicherheit, wo der letzte Stoß , der Fang , einsctzmw:rd,
wird sich fortgesetzt steigern.

„Bis auf den letzten Manu ".
Haag,  14 Apn!. (zf.) Reuter meldet aus London:

General Haig erließ folgenden Tagesbefehl an die Truppen
in Frankreich: „An alle Rangesklossen des britischen
Heeres in Frankreich und Flandern : Heute vor drei
Wochen hat der Feind seine gewaltigen Angriffe gegen
uns auf einer Front von dreißig Meilen begonnen.
Das Ziel d s Feindes war, uns von den Franzosen zu
trennen, sich des Kanals und der Häfen zu bemächtigen
und das britische Heer zu vernichten. Obwohl der Feind
1Ü6 Divisionen in den Kampf geworfen und auf die
ruchloseste Weise Menschenleben geopfert hat, hat er bis
jetzt doch. nur genüge Fortschritte auf dem Wege zu
seinem Ziele gemacht. Wrr haben dies dem entschlosstnen
Kampfe und der Aufopferung unserer Truppen zu ver¬
danken. Es fehlen mir die Worte, um meiner Bewunderung
Ausdruck zu verleihen, die ich für den glänzenden Widestand
habe, der von allen Klaffen des Heeres unter den schwierigsten
Umständen geleistet worden ist. Viele von uns sind jetzt
ermüdet. Ihnen will ich sagen, daß der Steg von denen
errungen wird, die am längsten aushalten . Das französische
Heer wird mit seiner großen Tcuppenmacht uns unter¬
stützen. Es bleibt für uns kein anderer Ausweg als der.
den Kampf auszufechten. Jede Stellung muß bis aus
den letzten Mann gehalten werden. Von einem Rückzug
darf nicht die Rede siin. Mit unserem Röcken gegen
da« Meer und im besten Vertrauen auf die Gerechtigkeit
unserer Sache müssen wir alle bis ans Ende durchrämpsen.
Die Sicherheit unseres häuslichen Herdes und die Freiheit
der Menschheit hängt von der Haltung ab, die jeder Einzelne
von uns in dieser kritischen Stunde bewahrr _

9h8« !MS((.
Berlin.  13 . April. (Amtlich.) Unsere U-Boote

im Mittelmeer versenkten in der Aegaeis und bei Malta
5 Dampfer und 9 Segler von zusammen etwa 22000
BRT . Di« Dampfer fuhren in gesicherten Geleitzügen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine
Berlin.  10 April. (Ni-̂ tawstich.). Eines unserer

U-Boote hatte an der spanischen Küste ein Artillerie-
gesecht mit einem italienischen und 2 geschützten bewaff-
netea Dampfer, in dessen Verlauf einer niedergekämpst
und in Brand aeschoffen wurde. Die Besatzung des Jta-
lieners setzte darauf die weiße Flagge auf und verließ
das im Hinteneile brennende Schiff. Das Feuer Zehnte
sich immer weiter aus und nach einer Viertelstunde
erfolgten in dem hinteren Schiff mehrere Detonationen.
Um das Sinkln zu beschleunigen, führ ,.U . ." bis auf
1000 Meter heran und schoß einige Granaten in die
Maschine und Laderäume. Nach dem ersten Treffer in
den vordersten Laderaum brach auch dort ein schnell um
sich greifender Brand aus , der den Dampfer nun mit 80
Meter hohen Flammen überdeckte. Die Hitze wurde
unerträglich, weshalb das U-Boot mit äußerste: Kraft
ablief. ' Die Detonationen folgten schnell aufeinander.
Immer mehr Trümvstrslück« flogen durch die Luft.
1 Minute später flog plötzlich mit einem sekundenlangen
donnerähnlichen Krach das ganze Schiff, in der Mitte
berstend, auseinander. „U . ." erhielt einen Stoß , als
ob es aus dem Waffe: proben werden soll. Die geblich-
weißen Wolken erhob-m sich bis auf schätzungsweise 700
Meter. 4 Km. im Umkreise flogen die Wrackslücke her¬
aus . Die S >e sah während des Trümmerregens aus
als ob unzählige Granaten einschlügen. Zum Glück
wurde, trctzdem ein halbes Dutzend Sprengstücke auf
das Deck des U-Bootes niederprasselten, -niemand ver¬
letzt Der Dampfer hatte 6000 Tonnen Kriegsmaterial,
darunter viel Sprengstoffe und Munition geladen und
war von den Vereinigten Staaten nach Genua unterwegs.
Erratischer Vorstotz gegen die flandrische« Küste.

Berlin,  13 . April. (W. B.Amtlich.) In der. Nacht
vom 1l . zum 12. April unternahmen englische See-
strütkröfte. bestehend aus Monitoren . Torpedobootfahr,
zeugen und Flugzeugen, einen Angriff gegen die fland¬
rische Küste. Ostende wurde mir schwerem Kaliber be-
schossen, Zerbrügge durch Flugzeuge mit Bomben be.
warfen. Die Angriffe wurden durch unsere Batterien
mühelos abgeschlagen Militärischer Schaden wurde
nirgends augerichtet. Ein feindliches Torpedomotorboot
das sich Ostende räh :rte, wurde in Brand geschvffen,
von seiner Besatzung verlassen und danach mir voller
Ausrüstung von uns erbeutet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin,  13 . April. (W. B.) S . M S . „Rhein-

land " ist am 12.April in dichtem Nebel in der Alandsee
festgekommen. Die Abbriagunysarbetten sind im Gange.

Haag,  13 . April, (zf.) Reuter meldet aus Peters¬
burg : 20 0 russische Schiffe aller Gattungen sind von
Helsingfvrs nach Kronstadt abgefahren. Das erste Ge-
schwader ist bereits in Kronstadt angekommen.

Im Safe « von Helfingfors.
Berlin.  13 . April. (W. B. Amtlich.) D.r die

Hilfsunternehmung der Armee noch Finnland unter¬
stützende Teil u>stier Seestreitkräste ,st am 12. April
nachmittags iu den Hafen von Helfingfors (Süd -Finn¬
land) eingelausen  und vor der Stadt vor Anker
gegangen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

9h  M 'Mll.
Deutscher Lustangriff auf Paris.

Basel,  18 . April, (zf.) Nach einer amtlichen
Havas -Meldung aus Paris überflogen deutsche Flugzeuge
in südlicher Richtung unsere Linien. Zwei davon ver-
moch-en de Gegend von Paris zu erreichen und einige
Bomben abzawerstn Um 10 Uhr 10 Minuten wurde
da« Signal Nr. 2 ceu.b-n. um 10 Uhr 40 Minuten

war der Alarm zu Ende. Die Zahl der Opfer ist n
nicht ermittelt. Sie wird nach Bekanntwerden der '
richte veröffentlicht werden.

Basel,  13 . April, (zf.) Nach einem Haoasberi
aus Paris setzte der Feind am 12. April die Beschießu
der Gegend von Paris fort Es gab zwei Tote u
zwölf Verletzte. Laut Blättermeldungen schlug die erf
Granate , die gestern morgen Paris erreichte, in der N"
einer kleinen Kapelle auf das Pflaster . Die Kapelle
wurde leicht beschädigt. Eine andere Granate schlug in
eine Haustein , wo zwei Frauen leicht verletzt wurden.

Kaiser Wilhelm an Kaiser Karl.
Wien,  12 . April. (W. B ) Kaiser Wilhelm hat

an Kaiser Karl folgendes Telegramm gerichtet: „Empfange
meinen herzlichen Dank für Dein Telegramm, worin D«
die Behauptung des französischen Ministerpräsidenten
über Deine Stellung zu den französischen Ansprüchen
auf Elsaß Lothringen als völlig haltlos zurückweisest
und aufs ueue die Solidarität der Interessen betonst,
die zwischen uns und unseren Reichen besteht Ich beeile
mich, Dir zu sagen, daß es in meinen Augen einer
solchenV rsicherung Deinerseits garnicht bedurfte, denn
ich war keinen Auoenbtick darüber im Zweifel, daß Du
unsere Sache in dem gleichen Maße zur Deinigen gemacht
hast, wie wir für die Rechte Deiner Monarchie emtreten.
Die schweren, aber erfolgreichen Kämpfe dieser Jahre
haben dies für jeden, der schm will, klar erwiesen, sie
knüpften das Band nur fester. Unsere Feinde, in einem
ehrlichen Kampfe gegen uns nichts vermögend, schrecken
vor den unlautersten und niedrigsten Mitteln r-ichl zurück;
damit müssen wrr uns abfinden, aber umsomehr erwächst
uns die Pflicht, die Feinde auf allen Kriegsschauplätzen
rücksichtslos anzugreisen und zu schlagen. In treuer
Freundschaft Wilhelm 1. R."

9nt!llnl.
Berlin.  14 April.

— Die ernente Ablehnung des gleichen Wahlrechts
im VerfaffungSausschuß des preußischen Abgeordneten¬
hauses hat abermals die nationalitberalen Vertreter
mit schwerer Verantwortung brlastet. Drei national,
liberale Abgeordnete im Ausschuß haben für das gleiche
Wahlrecht und drei dagegen gestimmt. Damit haben
sich gdre Nationalliberalen , wie eS früher häufig vorge-
kommen ist, bei einer wichtigen Entscheidung selbst
auSgeschaltet. Die parteiamtliche „Nationalliberale Korre¬
spondenz" hat dem Ernst der Lage, in den die national-
liberale Parkei durch die Abstimmung ihrer Vertreter
im Verfusiungsausschuß gebracht worden ist, deutlich
Ausdruck verliehen und die Noiwendigkeit der Einberu¬
fung eines allgemeinen preußischen Parteitages betont.
Diese Erklärung der parteiamtlichen Korrespondenz ist
geeignel, Aufsehen zu erregen. Denn sie geht von der
ganz richtigen Voraussetzung aus , daß eine liberale
Partei in Deutschland nicht existieren kann, di? sich nach
den Erfahrungen dieses Krieges dem gleichen Wahlrecht
in dem größten deutschen Bundesstaat entgegenstemmt.
Zweifellos soll mit ihr ein Druck auf die gesamte national-
liberale Landtaqsfraktion ausaeübt werden, bei der ent¬
scheidenden Abstimmung im Plenum die Reformgegner
zu desavouieren und dem gleichen Wahlrecht zur An¬
nahme zu verhelfen.

Males.
Weilburg.  15 April.

+ Apollo- Khealer. Einen vorzüglichen Eindruck
nachten die Vorführungen des großen Ftlmwerktz „Ost- ■
aeußen und sein Hindenburg". Der Frlm gibt einen
,eschichtl chen Überblick von der Heidenzeit bis zur Rück- !
ebr der ostpreußischen Truppen aus dem Feldzuge von
813 ; dann setzt Ostpreußens Not zum zweitenmal ein,
m August 1914 überfluten die Russen das Land, mor-
en. sengen und brandschatzen. Der Mm bringt Bilder

Äei Verkäufen und Versteigerungen
ans Beständen der Heeres-und Marine¬
verwaltung kann die Zahlung vorzugs¬
weise durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden. Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe
anbieten, werden bei sonst gleichen Geboten in erster Linie berück¬
sichtigt. Die Vorschrift zur Bevorzugung dr Kriegsanleihe
gegenüber der Annahme baren Geldes erstreckt sich auf alles,
was zur Abgabe an die Bevölkerung ftei wird, also insbesondere
ans Pferde,  Fahrzeuge und Geschirre; Feldbahngerät,
Notorlokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör; Futter¬

mittel  und sonstige Vorräte; landwirt-
schaftliche Mafchinen  undGerätesowie
Werkzeug; Fabrikeinrichtungen  mit
den zugehörigen Maschinen undGeräten;

Eisen , Stahl  und andere Metalle; Holz  und sonstiges Bau¬
material; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art. - Oie Kriegsanleihe
wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und bis zur Höhe des
Kauf- oder Zuschlagspreises in Zahlung genommen. - Als Kriegs¬
anleihe in diesem Sinne gelten sämtliche5%iflen Schuldver¬
schreibungen des Reichs ohne Unterschied sowie die feit der6 An¬
leihe ausgegebenen 4V2*/o1gen auslosbaren Schahanweifungen.

Willst Du also vorteilhaft
kaufen, dann- zeichne

Kriegsanleihe!
P



erschütternden Flüchtlings elends . Der dritte Teil zeigt
uns Ostpreußens Befreiung und seinen Befreier Hinden-
burg . zeigt, wie unsere Feldgrauen der Provinz den
Frieden wiedergeben. Heute Montag  wird der Film
nochmals vorg f̂ührt und können wir den Besuch warm
empfehlen, damit die Direktion , die keine Kosten scheut,
ein volles Haus erhält.

er. Bei der am Samstag stattgefundenen Versteige¬
rung der dem französischen Staatsangehörigen Myrtill
Manx in Paris gehörigen „Mühlenwerke Guniersau"
blieb Ingenieur Krieger  aus Berlin nut der Summe
von 78300 Mark Meistbietender.

0 Herrn Postdirektor Weigel  dahier wurde das
Veraienstkreuz für Kriegshilfe " verliehen.

— Weilmünster,  14 . April . Herrn Oberförster
H o o ß dahier wurde der Titel als „Forstmeister " mit
dem Range der Räte 4r Klasse verliehen.

*. Am Mittwoch , den 17. ds . Mts ., abends 8 Uhr,
findet im Saale der Unteroffiziervorfchule hier sine
Abend - Unterhaltung  zum Besten der erblindeten
Krieger statt , welche von dem Krieger verein „Germania"
veranstaltet wird . Für die Garnison sowie für die
Schüler der hiesigen Anstalten ist dieselbe V ranstaltung.
zu der auch Eintrittskarten für Auswärtige in beschränktem
Maße ausgegeben werden , sür 4 Uhr Nachmittags in
Aussicht genommen . Zur Aufführung gelangt zuerst
ein „Bunter Teil " , in welchem ein Prolog , Quartette.
Deklamationen , Liedervorträge , Rezitationen und humori¬
stische Vorträge dargeboten werden . Im zweiten Teil
wird ein Theaterstück „Schorsch Durstig ", ein Lustspiel
in einem Akt gegeben. Die feldgrauen Darsteller haben
bisher mit drefin Darbietungen in anderen Städten
große Erfolge erzielt. Da die Aufführung zu einem
guien Zweck stattfindet , ist auch hier auf starken Zuspruch
zu rechnen. Der Eintrittspreis ist sehr^niedrtg bemessen
und beträgt sür 1. Platz 1 Mark , für 2. Platz 50 Pfg .,
für 3. Platz 30 Pfg . Der Vo -verkauf findet in den
Buchhandlungen Zipper und Cramer statt.

(!) Wir machen schon jetzt die Handwerker unserer
Stadt darauf aufmerksam , daß nächsten Freitag abend
der Syndikus der Handwerkskammer , Herr Schröder,
über die ' Organisation der Handwerker zum Bezug der
nötigen Rohstoffe nach dem Kriege sprechen wird . Es
ist zu erwarten , daß bei diesem, sür das gesamte Handwerk
so sehr wichtigen Vortrag , kein Handwerker fehlen wird.
Ort und Stunde des Vortrags wird noch bekannt gegeben.

epd . Ein Calvinhaus wurde in Erlangen errichtet
und Professor O. Müller zu dessen Leiter ernvnnt . Es
soll in ihm alles auf Calvin  bezügliche Material ge¬
sammelt werden und Theoloziestudrerenden als Studien-
heim dienen.

Letzte RiltzelAeii.
Krotzes Hauptquartier , 14. April . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtfelde an drr Lys gewannen wir in

zähem Kampfe Boden . Südlich Douve -Bach durchstießen
die Truppen deö Generals von Eberhardt die feindliche
Stellung südwestlich von Wulvergem und erstürmten
nach erbittertem Ringen mit englischen zu Gegenan¬
griffen angesetzten Verbänden Nieuvekerke. Ein in den
Abendstunden durchgesührter Angriff unter Führung des
Generals Maerker brachte uns in den Besitz der Höhen
westlich vom Orte.

Bei Bailleul wurde wechselooll gekämpft . Die Orte
Merris und Vieux-Berquin wurden genommen . Dem
Schlachtfeld zustrebende feindliche Kolonnen erlitten in
unserem durch Erd - und Luftbeobachtung wirksam ge¬
leiteten Feuer schwere Verluste.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
Artilleriekämpfe . Ein Angriff mehrerer französischer
Bataillone gegen Hainvillers brach blutig zusammen.

Zahlreiche Gefangene blieben in unserer Hand Nord¬
westlich von St . Mihiel führten wir einen erfolgreichen
Vorstoß gegen amerikanische Truppen aus , fügten ihnen
schwere Verluste zu und brachten Gefangene zurück.

Im Lustkampf wurden in den letzten zwei Tagen
37 feindliche Flugzeuge und 3Feffelballone abgeschoffen.
Leutnant Mmckhoff errang seinen 24. Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquarti -rmeister Ludendorff.

Wie « , 15 . April . (W. B .) Graf C z e r « i«
hat seine Demission eingereicht. Der Kaiser hat
dieselbe angenommen.

MW»elmtimltzmeii der Mt Mltzm
Saaterbsen.

Die bestellten Saaterbsen können morgen , Iienslag
de« 16. d. Mts ., nachmittags 2 Uhr. im Hauptschloßhof
abgeholt werden.

Die Saatkarten die noch nicht hier vorgelegt sind,
sind abzuqeben.

Weil bürg,  den 15. April 1918.
I>er MagiSrat.

Kriegsunterstützung.
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungea stadet

Dienstag , de» 16. d. M., nachmittags von 2—4
Uhr , gegen Vorlage der Auswüskarten statt.

Die Empfangsberechtigten müssen, .soweit sie nicht
schon am 30 . v. M Quittung geleistet haben , persönlich
erscheinen, andernfalls muß die Auszahlung verwügert
werden.

W ei Iburg,  den 15. April 1918.
Die Stadttaffe.

Freiwillige Uersteigerung.
Mittwoch, den 17. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr,

werde ich im Aufträge des Herrn Mchzerr ^ eisters Adolf
Heyne  im Saale des Bürgerhofes , Bogengasse dahier,
die Gegenstünoe auc dem Nachlaß des verstorbenen
Rentners W Seele mann  von hier , wie:

Belten , Tische, Srühle , Sessel, Spiegel , 1 eintür .,
1 doppeltür . Kleiderschrank, 1 sehr gut er-
Haltens wciß-emall . Badewanne , 1 Regulator,
1 Nähmaschine , sowie noch sonstige Möbel und
Hausgeräte sowie ein 13 m langes Rollseil

öffentlich rnerstdietend und gegen gleich bare Zahlung,
versteigern.

Avols Baurhenn.

Freiwillige Versteigerung.
Doanerstag de» 18. d. M ., nachmttags2 Uhr,

läßt Luise Stuhl  in Ahausen in ihrer Behausung
einen Kleiderschrank, einen Tisch, einen Küchen¬
schrank, einen Schrank mit Glasaufsatz , mehrere
Betten und Stühle und sonstige Hausgeräte

gegen gleichbare Zahlung versteigern.
Ahausen,  den 12 Avril 1918.

Wilß. M. Chr. Stuhl.

Bekanntmachung.
Die am 30 März abgehöltene Nutzholz -Versteigerung

ist bezüglich der Radelholzstämme 3r . 4r und 5r Kl.
genehmigt

Hasselbach,  den 13. März 1918.
Der Bürgermeister.

Statt besonderer Anzeigen.
Am 9. ds. Mts. stürzte unser lieber, hoff¬

nungsvoller Sohn und Bruder

Hans Otto Borck
Leutnant zur See in der 1. Seefliegerabteilung

mit seinem Kampfflugzeug tötlich ab.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Major Borck und
Frau Amalie, geh. Welsch.
Leutnant Karl Borck,

z. Zt. im Felde.
Max Egon Borck.

Die Beerdigung findet am Montag , den 15. April, vorm.
11 Uhr in Hannover statt.

Hannover,  den 12. April 1918.

Tüchtige tt.fleißige Arbeiterin«?»
ins Lagerhaus gesucht.

Reue Selterser MucrilquellcA.-G.
Stockhause «.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 17. d. M., nachmittags2 Uhr,

kommt in den hiesigen Gememdrwaldungen nachstehende-
Holz zur Versteigerung:

Distrikt 17 „Briebach " :
2 Eichen-Stämme mit 2,51 Festmeter;

Distrikt 13a „Glasheck " :
23 Eichen-Stämme mit 5,69 Fstm . ;

tz Distrikt 18 „Brieberg " :
11 Eichen-Stämme mit 12.44 Fstm . ;
17 Raummeter Etchen-Scheit.
15 „ Mchen-Knüppel,

225 E -chen-Wellen,
39 Raummeter Buchen-Scheit,
58 „ Buchen-Knüppel,

1025 „ Buchen-Wellen.
Die Stämme Distr . 17 u . 13a werden in Distr . 18

mitoerkauft.
Anfang in Distr . 18 mit Nr . 1 der Stämme.
Drommershausen,  den 10. April 1918.

Der Bürgermeister.

Gebe. Sluitt
zu mieten gesucht. Schritt !.
Angebote befördert die Ge-
schäftsst. unter 1286.

Geld gcfunkn.
Bernhardt

Schrankpapiere
vorrätig.

' VllchhM««gH.Mtt8 .». bH.

Möbliertes

Wost- rnid Wchiinm
in schöner Lage zu vermieten.
Angebote an die Geschäftsst
unter 1285.

Leichte Anleit . z. Anbau
Vsrarb . und Beizen der

Tabakpflanze
z. Rauchtabak 70 Pfg.

Samen ,Prise 1 M . Doppelpr.
1,50 Mark.
6. Weller, Rösrath (Rhld.)

„arver me yaven genügt, um lyn voustanoig jilyei
beurteilen zu können."

„Nun , wir werden ja sehen", meinte Horst zuletzt
-Vielleicht hast du dich doch geirrt ."

Eleonore zuckte die «schultern . „Hoffentlich!" sagte fit
»ur noch und ging dann , ohne eine Entgegnung abzw
Barten, in ihr Zimmer.

Hier saß sie lange grübelnd . Wer wie sie noch voi
wenigen Wochen gesehen und empfunden hatte , das
Wolsgang gegen jeden Annäherungsuersuch sich absolut
Ablehnend verhallen , der konnte sich in diese plötzliche Sinnes¬
änderung schlecht hineinfinden . Erst verichwand er wie
'in geheimnisvoller Mensch vollständig, und nun kam ei
selbst. Sie war nicht mit ihm zufrieden.

Dennoch erwartete sie sein Kommen mit fieberhaftei
Spannung.

Endlich in der dritten Nachmittagsstunde , als sie ball
Zu einer Uebungsstunde in das Konservatorium gehen
wußte, läutete es, und sie erhob sich, um zu öffnen.

Wirklich, da stand er vor ihr ! Etwas verlegen. Abei
'u seinen Augen schien ein leiser Schimmer von Hoffnuno
iu leuchten.

„Sie wundern sich, ich sehe es," sagte er nach der
Begrüßung in das Zimmer tretend . „Nicht wahr ?"

„Eigentlich ja !"
„Vielleicht auch darüber , daß ich es nach der unhöf-

"chen Abweisung Ihrer freundlichen Einladung überhaupt
^age. zu kommen. Verzeihen Sie mir das von damals!
öch konnte an jenem Tage nicht anders ."

Ehe sie zu entgegnen vermochte, kam Horst aus dem
Atelier.

L . »Nun, " fragte er gut gelaunt , „sind die Aktien ge-
suegen?"
. „Bedeutend . Ich sehe nach einem Zeitraum vol!
stierster Enttäuschungen wieder einen Sonnenstrahl . Dari
* kurz erzählen ?"

Man nahm Platz, und Wolfgang berichtete untei
aufmerksamemZuhören der Geschwister:
> »Ich gab an demselben Tage . an welchem Sie,
"kautein Reimarus , mich getroffen hatten , meine Stellung

als Zeirungsverkäufer auf : denn ich vermutete , oatz Slc
oder Jbr Bruder mich aufsuchen würden . Und ich wollte
keine Hilfe. Acht Tage lang führte ich wieder ein Hunger¬
leben. Dann trat plötzlich eine unerwartete Wendung ein.
Ich begegnete eines Tages dem Professor Krutzinger, dem
ich damals bei meiner Ankunft in Berlin 'meine Auf¬
wartung gemacht hatte , und wollte scheu an ihm vorüber.

Aber er hatte mich erkannt und hielt mich fest. Er
hatte niich in seinen Vorlesungen längst vermißt und er¬
kundigte sich nun nach dem Grunde meines Fernbleibens.
Ich berichtete ihm über die Entzweiung mit meinem Vater
und sagte ihm, daß ich nicht die Mittel besäße, mein
Studium forlzusetzen. Auch gar nicht die Absicht. Damit
glaubte ich ihn befriedigt zu haben und hoffte, er würde
mich stehen lassen und weitergehen . Aber er las mir
mein Elend und meinen Hunger wohl aus dem Gesicht
ab und versprach mir seinen Beistand . Nun hat er da¬
für gesorgt, daß ich verschiedentlichNachhilfeunterricht er¬
teilen kann. Ich hoffe vorläufig geborgen zu sein und
darf auch nun endlich daran denken, meiner Sehnsucht zu
leben."

Er hatte erleichtert, fast fröhlich gesprochen. Nun
wandte er sich mehr Eleonore zu - und zeigte wieder
einige Befangenheit . „Mein Besuch galt in erster Linie
Ihne » , Fräulein Reimarus ; denn ich komme mit einer
Bitte ' zu Ihnen . Ich möchte vor allen Dingen wissen, ob
es ein Ringen sür meine Sebnsucht lohnt . Sie waren
bei Gelegenheit unseres gemeinsamen Ausfluges so gütig,
mir den Vorschlag zu machen, ich solle Professor Merten
etwas Vorspielen. Würden Sie nun jetzt die liebenswürdige
Vermittlerin fein wollen ?"

„Gern !" erwiderte Eleonore schnell und erfreut. „Ich
werde noch beut mit dem Professor sprechen. Ich bin sehr
froh, daß Sie mich nun haben wollen. Zweimal . . ."

„Wollte ich nicht", unterbrach Wolfgang . „Ja , das
müssen Sie mir verzeihen. Als Sie mir damals den
Vorschlag machten, war ich unfrei , und bei unserem neu-
lichen Zusammentreffen stand ich mit beiden Füßen in»
Elend .«

„Und da muß dann erst der alte Professor kommen

i;no wre yerauszieven ", lweizle trteonore . „uns weroen
Sie einfach fahnenflüchtig ?"

„Ich mußte. Ich konnte nicht als ein halb Ver¬
kommener um Ihren Beistand bitten."

Horst schlug Wolfgang herzlich auf die Schulter.
^Weshalb nicht, Warnick ? Freilich, Nachhilfeunterricht
hätten wir Ihnen kaum verschaffen können. Aber es wäre
auch wohl anders gegangen . Und nun lassen wir das!
Hoffentlich bezahlt man Sie aut ."

„Ich bin sehr zufrieden , ich erhalte für die Erteilung
Einer Stunde drei Mark ."

„Krösus !" rief Eleonore . „Gott , wie habe ich mich
einst als Kindergärtnerin mit meinen paar Pfennigen
durchschlagen müssen! Und recht erbärmlich geht's uns
auch heute noch, nicht wahr , Horst ? Paß auf, nun wird er
uns beiden bald über sein ! Und wenn wir noch bei der
Rennerten wohnen , ist er schon eine Größe und sieht stolz
zu, wie ihm die Pferde ausgespannt werden ."

Horst nickte vergnügt . So lustig hatte er sein
Schwesterchen lange nicht gesehen. * Namentlich während
der letzten Wochen war sie immer verdrossen und wort¬
karg gewesen.

Und Wolfgang lächelte ihr dankbar zu. Er hatte be¬
fürchtet, daß sie ihm seine Schroffheit von neulich nach¬
tragen würde, und war nun doppelt froh, daß sie seinem
Wunsche so bereitwillig entgegenkam.

Eleonore erhob sich und sagte, daß sie nun gehen
müsse. In etwa zwei Stunden würde sie zurück sein und
ihm, Wolsgang, die Entscheidung Professor Mertens Mit¬
teilen. Sie setzte de» einfachen Strohhut auf das volle
Haar und verabschiedete sich, nachdem Woifgang gesagt
hatte , er würde ihre Rückkehr Ijiet erwarten , falls er Horst
nicht störe.

„Selbverständlich bleiben Sie ", entgegnete der Maler
sofort. Dann rief er Eleonore , die schon in der Tür stand,
nach : „Vergiß den Regenschirm nicht !"

„Wie wird es regnen , wenn ich unterwegs bin !" gab
sie lachend zurück. „Nur Sonne » Sonne !"

Und dann war sie nach einem letzten kurzen Nicken
verschwunden.

Fortsetzung folgt .)



I- >n dem h'eiligen Kampfe um die Freiheit und den Bestand unseres deutschen Volkes und Vaterlandes erringen unsere tapferen
Heere, beispiellos an Heldenmut, an Opferwilligkeit und Pflichttreue, Sieg auf Sieg. Aber diese Erfolge allein entscheiden nicht.
Milliarden brauchen wir für den wirtschaftlichen Kampf und um die deutschen Waffen scharf und unüberwindlich zu halten! Der Ausfall
der 8. Kriegsanleihe ist von größter Bedeutung für den Ausgang des ganzenn Weltkrieges. Jeder Deutsche hat darum die Pflicht Kriegs-
anleihe zu zeichnen! Gibt es einen stärkeren Appell an alle Gewissen, als das Dröhnen der gewaltigen Schlacht, das aus Frankreichs
Gefilden herüberklingt? Der tägliche Heeresbericht spricht eindringlich zu unseren Herzen, er wird jeden Geldbeutel und Kasten öffnen!
Wer sich in dieser Stunde der Pflicht entzieht, wer gleichgültig oder verärgert bei Seite stehen will, der ist des deutschen Namens nicht
wert! Kann nicht vielleicht gerade deinem Sohne, deinem Gatten, deinen Lieben das Leben gerettet werden, mit den Waffen, die du
durch die Anleihe schmieden hilfst? Es geht in diesem Kampfe um alles, um das Letzte. Es geht um des deutschen Bauern freien
Grund und Boden und um des deutschen Arbeiters tägliches Brot. Des deutschen Volkes Schicksalsstunde ist es, die sich ihrer Erfüllung
naht; in ihr müssen auch wir uns unserer tapferen todesmutigen Vaterlands-Verteidiger draußen wert erzeigen!

Darum bitten und mahnen wir alle Kreisangehörigen in letzter Stunde nochmals ernst und eindringlich:

ZeWet KckWlileU
und sichert damit den Sieg und Frieden unserem heißgeliebten

Baterlande.

er KreismM mi>der Kreistag des LderlchkeiseS:
Lcr, Auchstev, Wilchke, Helöert, Kcpp. Weit. Stroh,

Attfton. Bürgermeister, Mengerskirchen, Ca sparst Bürgermeister, Villmar, Graulich, Bürgermeister, Niedcrtiefenbach, Glöckner, Rentner, Weilburg,
Seuche, Bürgermeister, Obersyausen, Such, Landwirt, Hofen, Karthaus, Bürgermeister, Weilburg, Krumhaar. Kgl. Forstmeister, Weilburg,

Kur;, Gastwirt, Merenberg, Ken?, Bürgermeister, Wolfenhausen, Moritz, Direktor, Weilburg, Reichert. Domänenrat, Weilburg, Rosenkranz, Landwirt,
Philippstein , Schuster , Landwirt , Eubach, Stengler , Schornsteinfegermeister , Runkel , Uouhausen , Landwirt , Weilmünster

FWeiMd « IMmMgiM
Die Preise der Mineralwafferstafchen haben während des Krieges eine

Steigerung um etwa 250 °/0 erfahren . Außerdem ist die Beschaffung . neuer
Flaschen mit den größten Schwierigkeiten verknüpft . Die Brunnen müssen
^aher wenn die Lieferung von Mineralwasser während der heißen Jahreszeit
gesichert sein soll, die entleerten Flaschen restlos aus der Kundschaft zurück-
erbalten . Alle -dem Reichsverband Deutscher Mineralbrunnen angehörenden
Brunnenverwaltungen haben sich daher genötigt gesehen, von ihren Vertretern
ein entsprechendes Flaschenpfand zu erheben. Anderseits find aber auch die
Vertreter verpflichtet , ihren Abnehmern das Flaschenpfand aufzuerlegen.

Wir bitten daher unsere verehrt . Abnehmer , der Fa.

G. Matthäi, Löhndcrgrrms5, Weilburg
welche die drei Unterzeichneten Quellen vertritt, bei Durchführung des Flaschen¬
pfandes keine Schwierigkeiten zu bereiten.

Hochachtungsvoll

Wcue Selterser MineralquelleN -6>.
Selters-Sprudel Augufta WctoriaH. m. ö. K.
Mrstl. Solms Mauusels'scher Hertrudisvrunncn.

Wir erhielten die schmerzliche Nachricht , dass unser lieber,
treuer, hoffnungsvoller Sohn , Bruder, Schwager und Onkel

Hornist

Willi Ackermann
Inhaber der Hessischen Tapferkeitsmedaille und

des Eisernen Kreuzes 2. Klasse
am 24 . März 1918 nach treuer Pflichterfüllung auf dem Felde
der Ehre in Frankreich gefallen ist.

Die trauernden Eltern und Angehörigen:
Chr. Ackermann und Familie in Weilburg.
Hch. Demare im Felde.
F. Zerndt in Wetzlar,

Weilburg,  den 15. April 1918.

Daokiagung ;.

Braves
Dienstmädchen

gesucht von
Frau Steinmetz.

WUh' lmsbaße.

Klüftiger Junge
kann die Wagverei erlernen.

H. Nickel in Weilburg

Krauel Zange
kann sofort  in die Lehre
treten in

H. Zippers BWnckm.

Klirgmjttkm..Germania".
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme hei dem

schweren Verlust unseres Gatten und Vaters des

Saal derUnteroffiziervorschule : Mittwoch,
den 17. April 191« ^

Gastwirt IIcilHY AhäUSCf
Aöend-ZtnterHaktung

zum Besten der erblindeten Krieger.
Vortragsfvlge:

1. Bunter Teil. Prolog . — Quartett . — Dekla¬
mation . — Lieder.! — Vorhäge . — Rezitation. —
Humoristische Vorträge.

2. „Schorfch Durstig " Ein lustiges Spiel in 1 Akt.

Veteran von 1870/71
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank . Besonders danken
wir Herrn Pfarrer Aul er für seine tröstenden Worte am Grabe,
dem Herrn Lehrer Armbrecht  für seinen erhebenden Ge¬
sang , dem hiesigen und Essershäuser Kriegerverein , für seine
zahlreiche Beteiligung , sowie der Gemeindevertretung für Nieder¬
legung des schönen Kranzes.

Eintritt:  1 . Platz 1 Mk.. 2. Platz 0.50 Mk..
3. Platz 0.30 Mk. Für Schüler nachmittags 4 Uhr
20 und 30 Pfg.

Vorverkauf:  Buchhandlungen Zipper u. Kramer.

Edelsberg,  den 13. April 1918.
Familie Ahäuser.
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